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Der FVLR Fachverband 
Tageslicht und Rauch-
schutz e. V. unterstützt 
deshalb alle Initiativen für 
eine effektive Prävention 
und einen hohen Sicher-
heitsstandard gegen Ab-
sturz und Durchsturz bei 
Dacharbeiten. Als Interes-
senverband, der deutsche 
Hersteller von Lichtkup-
peln, Lichtbändern sowie 
Rauch- und Wärmeab-
zugsanlagen repräsentiert, 
besitzt der Verband eine 
fundierte Kompetenz bei 
allen sicherheitsrelevan-
ten Fragen der Planung, 
Ausführung und Wartung 
von Dachoberlichtern. 
Verarbeiter können vom 
umfassenden Know-how 
des FVLR profitieren und 
sich von technisch quali-
fizierten Mitarbeitern im 
Verband sowie von dessen 
Mitgliedsfirmen beraten 
lassen.

Beim Einsatz von Lichtkup-
peln, Lichtbändern oder 
Flachdachfenster sind zwei 
grundsätzliche Schutz-
maßnahmen zu berück-
sichtigen:

• Die Absturzsicherung 
während der Bauphase 
und

• Die Durchsturzsicherung 
nach der Bauphase, also 
zum Beispiel bei späte-
ren Arbeiten im Kontext 
der Wartung und Repa-
ratur am Dach, z. B.: der 
Inspektion und Wartung 
von Lüftungsanlagen, 
Solaranlagen, Rauchab-
zugsanlagen, Reinigung 
von Dachabläufen.

Begehbare und nicht be-
gehbare Dachflächen er-
fordern unterschiedliche 
Sicherungsmaßnahmen. 
Wobei in jedem Fall ge-
prüft werden muss, wie 

gut der Unterschied in 
der Begehbarkeit für den 
Dachdecker selbst und für 
Fremdgewerke – etwa den 
Monteur des Blitzschutzes 
– zu erkennen ist. Lichtkup-
peln und gewölbte Licht-
bänder bereiten kaum 
Probleme, weil sie durch 
ihre herausgehobene Form 
in der Dachfläche deutlich 
markiert sind. Schwieriger 
ist die Situation bei in der 
Dachebene montierten 
profilierten Lichtplatten in 
Well- oder Trapezdächern, 
die flach, also in einer Ebe-
ne mit der Hauptdachflä-
che angeordnet sind. Diese 
Bauform, die teilweise auch 
als „Lichtband“ bezeichnet 
wird, verzeichnet relativ 
viele Unfälle und wird des-
halb im Folgenden noch 
genauer behandelt.

Für die klassischen Licht-
kuppeln und (gewölbten) 
Lichtbänder, wie sie von 
den Mitgliedern des FVLR 
vertrieben werden, sind 
eine Reihe von Systemen 
für die Durchsturzsicher-
heit, die einen Kollektiven 
Schutz sicherstellen, ent-
wickelt worden, die sich 
nachhaltig wirksam und 
funktional in das Lichtele-
ment oder den Aufsetz-
kranz integrieren lassen.

Absturz- und Durchsturzsicherung

Sowohl Dachdecker beim Einbau von Oberlichtern als auch andere Handwerker, bei-
spielsweise für die Montage und Wartung Photovoltaikanlagen und Lüftungsanlagen, 
können trotz aller Vorsicht und Berufserfahrung bei Arbeiten auf Dachflächen oder an 
Dachrändern stolpern oder fehltreten und dann durch Absturz zu Schaden kommen.

Die ASR A2.1 sieht eine Ge-
fährdung durch Absturz 
bei einer Absturzhöhe von 
mehr als 1,0 m. Zur Be-
urteilung der Gefährdung 
ist im Rahmen einer Ri-
sikobewertung, die mit 
der jeweiligen Tätigkeit 
verbundene mögliche Ge-
fährdung und die jeweils 
erforderliche Schutzmaß-
nahme zu definieren. Hier-
bei ist die Rangfolge der 
möglichen Maßnahmen 
zum Schutz vor Absturz zu 
berücksichtigen. Vorrang 
haben erst einmal Absturz-
sicherungen, also Maß-
nahmen, die verhindern, 
dass es überhaupt erst zu 
einem Absturz kommen 
kann. Wo dies aus arbeits-
technischen Gründen nicht 
möglich ist, sind zumindest 
Auffangeinrichtungen vor-
zusehen. Der Einsatz von 
kollektiven (für alle nutzbar 
und ständig vorhandenen) 
technischen Sicherungs-
maßnahmen hat stets 
Vorrang vor der Verwen-
dung von persönlichen 
Schutzausrüstungen. Von 
kollektiven Sicherungs-
maßnahmen profitieren 
alle am Bau Beteiligten.

Praxisnahe Ausführungsva-
rianten sind beispielsweise:

• Fangnetze an unge-
schützten Dachöffnun-
gen

• Geländer an Absturz-
kanten

• trittsichere und feste 
Abdeckungen auf Dach-
öffnungen.

Kommen Lichtkuppeln 
oder Lichtbänder mit zu-
sätzlichen Absturz- oder 
Auffangeinrichtungen zum 
Einsatz, kann im Regelfall 
auf die zusätzlichen Fang-
netze unten in den Öffnun-
gen verzichtet werden.

Individuelle Maßnahmen 
wie der Anseilschutz (PSA-
gA) dienen der Sicherung 
einer einzelnen Person. 
Sie sind lediglich zulässig, 
wenn kollektive Schutz-
maßnahmen aus tech-
nischen Gründen nicht 
möglich sind und erfordern 
geeignete Anschlagsein-
richtungen. Ferner müs-
sen die Mitarbeiter eine 
entsprechende Schulung 
sowie ihre grundsätzliche 
Eignung nachweisen.

Vor Ort müssen spezielle 
Höhenrettungs- und Trans-
portmittel bereitgehalten 
werden (ASR A4.3, 5.2, 5.3).

Absturzsicherung während der Bauphase
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Unter Lichtkuppeln und 
Lichtbändern, wie sie 
bisher beschrieben wur-
den, versteht der FVLR 
transparente, gewölbte 
Kunststoffschalen, die auf 
Aufsetzkränzen montiert 
werden und dadurch in 
jedem Fall deutlich über 
die Dachebene herausge-
hoben sind. Eine gänzlich 
andere  Konstruktionsform, 
die in der Baupraxis ge-
legentlich auch als „Licht-
band“ bezeichnet wird, 
sind profi lierte Lichtplat-
ten, die fl ach, also in einer 
gemeinsamen Ebene mit 
dem Deckwerkstoff liegen.

Diese Bauweise stellt eine 
einfache Möglichkeit dar, in 
Well- oder Trapezdächern 
aus Blech oder Faserze-
ment Lichtöffnungen zu 
schaffen. Die transparen-

ten Lichtplatten aus Kunst-
stoff werden überlappend 
im Verbund mit den nicht 
transparenten Well- oder 
Trapezplatten eingebaut. 
Es entsteht ein einheitli-
ches Profi lbild, das jedoch 
hinsichtlich der Tragfähig-
keit auf gefährliche Weise 
trügen kann. Denn die si-
cher begehbaren und die 
nicht begehbaren Bereiche 
lassen sich im bewitterten 
Zustand nicht ohne wei-
teres unterscheiden: Im 
Gegensatz zu den meist 
Lasttragenden Trapezble-
chen sind die Lichtplatten 
aus glasfaserverstärktem, 
Polyester oder PVC in der 
Regel nicht ohne Maßnah-
men zur Lastverteilung be-
gehbar (siehe hierzu auch 
DIN 4426).

Bei Fehltritten, Schnee-

räumarbeiten oder irrtüm-
lich gewählten Laufwegen 
auf dem Dach sind Durch-
stürze und Unfälle mit 
schweren Verletzungen 
möglich, weil leider oft auf 
eine unübersehbare Ab-
grenzung und Markierung 
der nicht begehbaren Be-
reiche verzichtet wird (sie-
he hierzu auch DIN 4426). 
Solche Dachbereiche 
sollten grundsätzlich mit 
dauerhaften Absperrun-
gen und Umwehrungen 
versehen werden.

Lichtplatten in Well- und Trapezdächern

Die meisten Dächer wer-
den lediglich für Inspek-
tionen, Reparaturen und 
Wartungen betreten und 
dies in aller Regel nur auf 
den Flächen zwischen den 
Lichtkuppeln oder Licht-
bändern. Nach Ansicht 
des FVLR ist es nicht erfor-
derlich, die Lichtelemente 
grundsätzlich in begehba-
rer Qualität auszuführen. 
Dies ist bedingt durch die 
Form der Lichtkuppeln 
und Lichtbänder üblicher-
weise auch nicht möglich. 
Auch übernehmen sie im 
modernen Industriebau 
auch noch brandschutz-
technische Aufgaben, 
beispielsweise, indem sie 
im Brandfall ab einer vor-
gegebenen Temperatur 
ausschmelzen und so zur 
thermischen Entlastung 
eines Gebäudes beitragen, 
um die Löscharbeiten der 
Feuerwehr zu unterstüt-
zen. Daher sind die vorherr-
schenden Verglasungen 
aus Kunststoffmaterial er-
forderlich.

Im Normalfall muss des-
halb jeder auf dem Dach 
beschäftige Handwerker 
davon ausgehen, dass die 
transparenten Teile von 
Lichtkuppeln und Licht-
bändern nicht zu betreten 
sind! Als zusätzliche Sicher-
heiten haben der Verband 
und die Bau-BG gemein-
sam einen entsprechen-
den Aufkleber entwickelt, 
der als vorsorgliche Infor-
mation und gut sichtbarer 

Warnhinweis auf alle nicht 
begehbaren Lichtkuppeln 
und Lichtbänder ange-
bracht wird.

Da immer häufi ger die 
großfl ächigen Dächer der 
Gewerbegebäude multi-
funktional genutzt wer-
den, sollte grundsätzlich 
der Einbau durch sturz-
sichere Lichtkuppeln oder 
Lichtbänder bereits in der 
G e b ä u d e ko n z i p i e r u n g 
berücksichtigt werden. 
Für diese Bauteile muss 
die Durchsturzsicherheit 
nach den berufsgenossen-
schaftlichen Grundsätzen 
für die Prüfung und Zerti-
fi zierung der Durchsturz-
sicherheit von Bauteilen 
bei Bau- oder Instandhal-
tungsarbeiten GS-BAU-18 
nachgewiesen werden.

Der erfolgreiche Nachweis 
der Eigenschaft „Durch-
sturzsicher“ für eine dauer-
hafte Gültigkeit wird auf 
dem Produkt mit einer 
Kennzeichnung gemäß 
GS-Bau -18 dokumentiert.

Für Wartungsarbeiten an 
RWA-Lichtkuppeln oder 

RWA-Geräten in Licht-
bändern  sind nach der 
DIN 4426  grundsätzlich 
Schutznetze, Gitter in oder 
unter der Öffnung der Ge-
räte vorzusehen.  Hier bie-
ten die Mitglieder des FVLR 
verschiedene Lösungen, 
auch zur Nachrüstung bei 
bestehenden Anlagen, an.

Parallel zu den Lichtkup-
peln und Lichtbänder 
kommen immer häufi ger 
auch Flachdachfenster 
im Industriebereich, aber 
auch in Wohnhäusern, Bü-
rogebäuden, Schulen usw. 
zum Einsatz. Diese verfü-
gen über eine Verglasung 
aus Echtglas und können 
damit beispielsweise auch 
erhöhte Anforderungen an 
den Schallschutz erfüllen. 
Der Nachweis der Eigen-
schaft „Durchsturzsicher“ 
hat bei diesen Produkten 
nach der DIN 18008-6 zu 
erfolgen.

Durchsturzsicherung nach der Bauphase
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Maßnahmen innerhalb 
der Lichtöffnung im Be-
reich des Aufsetzkranzes:

• vollfl ächige Gitterkons-
truktion innerhalb des 
Aufsetzkranzes

• S t a b ko n s t r u k t i o n e n , 
durch die Wandungen 
des Aufsetzkranzes be-
festigt

• Stabkonstruktionen, in 
Einbaurahmen (auch für 
den nachträglichen Ein-
bau)

Lichtkuppeln und (gewölb-
te) Lichtbänder sind durch 
den Aufsetzkranz eindeutig 
als eigenständige Bauteile 
im Dachaufbau hervor-
gehoben und gekenn-
zeichnet. Dafür sorgt unter 
anderem die Mindestauf-
satzkranzhöhe von 15 cm. 
RWA-Geräte müssen sogar 
25 cm Abstand zwischen 
den Abzugsöffnung und 
der Dachebene aufweisen. 
Ein irrtümliches oder ver-
sehentliches Betreten ist 
damit nahezu ausgeschlos-
sen.

Möglich bleibt aber ein 
Sturz auf das Lichtelement, 
etwa durch Stolpern beim 
Rückwärtslaufen. Ein sol-
cher Sturz lässt sich nach 
Auffassung des FVLR auch 
mit einer weiteren Heraus-
hebung der Lichtkuppel 
oder des Lichtbands aus 
der Dachebene – beispiels-
weise auf 50 cm – nicht völ-
lig ausschließen.

Jede Erhöhung des Auf-
setzkranzes verschlech-
tert außerdem durch die 
Schachtwirkung die Licht-
ausbeute unter dem Ober-
licht, was sich vorwiegend 
bei kleinen Abmessungen 
nachteilig bemerkbar 
macht. Gerade für eine aus-
reichende und gleichmäßi-
ge Belichtung werden die 
Lichtkuppeln und Licht-
bänder aber eingebaut.

Der FVLR empfi ehlt des-

halb, die Höhe des Aufsetz-
kranzes allein nach dem 
technisch notwendigen 
Maß zu wählen (15 cm be-
ziehungsweise 25 cm über 
Dachebene). Bereits in der 
Planungsphase sollten 
Durchsturzsicherungen, 
die von jedem Hersteller 
als fertige Systemlösungen 
und kompatibel zu ihren 
jeweiligen Produkten zur 
Verfügung stehen, mit be-
rücksichtigt werden. Die 
Systeme sind in die Konst-
ruktion und wenn erforder-
lich auch in den jeweiligen 
Nachweis oder Zulassung 
des Oberlichts integriert 
und sichern die Öffnung 
ohne wesentlichen Licht-
verlust permanent gegen 
Durchsturz.

Ein zusätzlicher Vorteil ist, 
dass sie nach dem sach-
gemäßen Einbau bereits 
während der Rohbauphase 
als kollektive Sicherungs-
maßnahme für alle auf 
dem Dach tätigen Hand-

werker dienen können. 

Die Systeme zur Durch-
sturzsicherheit lassen sich 
in folgende Gruppen glie-
dern:

• Maßnahmen auf oder an 
der Lichtschalenkonst-
ruktion

• Maßnahmen innerhalb 
der Lichtöffnung im Be-
reich des Aufsetzkranzes

• Maßnahmen unterhalb 
des Aufsetzkranzes und 

• Kombinationen aus obi-
gen Maßnahmen (zum 
Beispiel für zu öffnende 
Konstruktionen)

Maßnahmen auf oder an 
der Lichtelementkonst-
ruktion:

• außenseitige, vollfl ächige 
Abdeckung der Konst-
ruktion durch Gitter oder 
gelochte Bleche (auch 
nachträglicher Einbau 
möglich)

• Ausführung als durch-
sturzsicheres Licht-
element (zum Beispiel 
enger Tragprofi labstand)

Systeme für die Durchsturzsicherheit

Maßnahmen unterhalb 
des Aufsetzkranzes:

• vollfl ächige Gitterkonst-
ruktionen (auch für den 
nachträglichen Einbau)

• Kombinationen aus obi-
gen Maßnahmen (zum 
Beispiel für zu öffnende 
Konstruktionen)
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Systeme für die Durchsturzsicherheit
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Die Einbauten in- oder 
unterhalb des Auf-
setzkranzes können 
die aerodynamische 
die Wirksamkeit einer 
RWA-Lichtkuppel oder 
RWA-Lichtbandklappe 
beeinfl ussen. Bei Nach-
rüstungen sollte geprüft 
werden, ob die Anforderun-
gen zur Unterstützung des 
jeweiligen Schutzziels noch 
erfüllt werden.  

Vielfach stellen die Systeme 
zur Durchsturzsicherheit 
gleichzeitig auch einen 
wirksamen Einbruchschutz 
zum Beispiel nach der DIN 
EN 1627 dar, wodurch kos-
tengünstige Paketlösun-
gen möglich sind.

Die hier dargestellten Sys-
temvarianten bilden nur 
eine Auswahl und stehen 
exemplarisch für die viel-
fältigen Möglichkeiten, 
welche die im FVLR zusam-
mengeschlossenen Her-
steller anbieten.

Die Liste der Mitglieder, die 
detaillierte Auskunft und 
Beratung zu den einzelnen 
Produkten geben, fi nden 
Sie auf der Webseite des 
Verbandes (www. fvlr.de/
verband/). 

Bitte beachten Sie, dass die 
zuvor beschriebenen Maß-
nahmen nur Inspektions- 
und Wartungsarbeiten 
abdecken. Wenn Dachfl ä-
chen allgemein zugänglich 
sind, müssen diese Berei-
che der jeweiligen Landes-
bauordnung entsprechen. 

Auch wenn Dachfl ächen im 
Rahmen von Schneeräum-
arbeiten begangen werden 
müssen, sind hierzu in der 
Regel ergänzende Maß-
nahmen notwendig.


